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IIII 14J J 2 4— uue 2ueJ c 1Jd 18eil, Heil ſey dir, o Tag  der du der defien der Freundt
Wieder in unſre Umarmungen fuhrſt!

Sehnlich von uns gehofft erſchien dein freudiger Morgen.
Sey uns geſegnety o glucklicher Tag!
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Cutfernt von Dir, o Freund, uberfiel uns angſtliche Schwermuth.
„Eilt Er nicht bald wieder zu uns zuruck?

„Wie? Oder Er entreißt ſich uns ganz? Und ſolln wir Jhn nimmer
„Wieder in unſern Umarmungen ſehn?

W„ill Sein gefalliger Blick nicht mehr die Freunde vergnugen?

Er uns nicht weiter anmuthig erfreun?„Entzuckt uns nicht mehr Sein Scherz und Sein rühmliches Beyſpiel?

„Froh liehn wir Jhm unſer lauſchendes Ohr.
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„ie? Eilt Er vielleicht von uns zum belohnenden Glucke,
„und zu der Wiſſenſchaft ſuſſeſten Frucht?

„Er, der die Weisheit ehrt, und froh die Nachte durchwachet,

„Gottliche Buchtg im Fleiß zu durchſchaun.
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S
—o dachten wir, o Sreund: dieß waren unſre Geſprache—

unbilligen Kummer dichteten wir.
Und nun kehrſt Du zuruck im feſtlichen Schmucke des Kranzes,

Mit dem die Weisheit Dich lohnend geklront.

8n kommit zuruck im prachtgen Gefolge des Ruhms und der Ehre,
Und eileſt unſern Umarmungen zu.

Sey uns. willkonunen! Wir preiſen den Tag, wie den erſten,
Der unſre Bande der Freundſchaft geknupfft.

8
ie Weisheit kronte Dich, wie wir jungſt prophetiſch vorher ſahn.

Wer war des Kranzes wohl wurdger, als Du?
Doch, Freund, Du kennſt den Werth der wahren und ewigen Ehre,

Die nur die Tugend. den Sterblichen ſchentt.

6iiar bruſtet ſich, iſt ſtolz auf den Ruhm Des prachtigen Tittels
Schließt von der Große des Stands aufs Verdienſt,

Spottet des frommen  Menalts, der im niedern Staube daher geht,
Und Ruhm und Ehre von Weiſengenießt.

Adelt die Tugend allein, o wie wenia ſind doch der Aedlen,
Welche der Glanz der Rechtſchaffenheit ziert!

Jhnen iſt ihr Gluck, das allein die Tugend gewahret,
Der Beyfall des Weiſen Ehre genug.

Me itleidig ſchauen ſie von ihrer wahrhaftigen Große
Oft auf den niederern Pobel herab,

Der von der Tugend leer nach ihren Belohnungen ſtrebet,

Und auch im Purpur noch laſterhaft blelbt.



AumnJreuw, oft verlachſt Du mit uns dieß niedertrachtge Geſchlechte t
Demn edel denket und handelt Dein Geiſt.

O wi ft ruckſt Du nicht uns die verborgne Sonne der Wahrheit
 OoAus der Nacht finſterer Zweifel hervor!

a.Und nun wardſt Du gekront zu Deiner Tugend Belohnung.
Suſſe Empfindungen wallt unſer HerzBey unſers Freundes Gluck in doppelt freudigern Schlagen,

Welche der Zunge nur unbekannt ſind.

AnJreund, erndte von der Vorſicht geleitet die Fruchte der Ehre

Jms Gluckes ſuſſer Zufriedenneit ein!Sey der Nachwelt ein ſeltnes Beyſpiel begluckter Verdienſie,

Und an der Tugend Belohnungen größ!

nZaurtlich noch lieben wir Dich, wenn Du bem glucklichen Enlel

Seltener Tugenden Behſpiel einſt biſt:Feurig lieben wir Dich, und freun uns Deiner Verdienſte,
Die wir uns, redlicher Freund, prophezeihn.

8Win unfall trenne nie das  Band der zrartlichen Freundſchaft,
Das uns mit Dir. o Freund, heilig vereint.

Wir ſehn dem kunftgen Gluck. das Dir die Vorſicht bereittt,

Mit freundſchaftlichen Empfindungen gu.
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